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WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom24 .Dezember1926.

BürgermeisterSeitzeröffnetdieSitzungnachhalbelfUhr
vormittags.EsergreiftsofortStadtratBreitnerzuseinenSchlussaus-¬
führungenüberdie GeneraldebattezumVoranschlagdasWort:

Wirhabenvorgesternin diesemSaalzweiRedengehört ,die
derBudgetdebattedasGeprägegegebenhaben.EshatderBürgermeister

demGrundsatzaufgezeigt,dassdieForderungenderMinderheit
der Demokratiewidersprechen ,Er hat im Namender Mehrheitausgesprochen ,

dassdieseVerlangenderMinderheitunmöglicherfülltwerdenkönnen,
weildiesdenGesetzenderSelbstachtungnichtmehrentspräche.DerBür-¬
germeisterhat überdasMassdesParteimanneshinaus ,andieMinderheit
dieBittegerichtet ,imSinnederwahrenDemokratievorzugehen.Erhat
vorgeschlagen,dieneueEntscheidungderWählenabzuwartenundbisdahin
derMehrheitnichtdieMöglichkeitzurauben,dieVerwaltunginihrem

nezuführen.DerBürgermeisterhatauchdaraufhingewiesen,dasses
unerwänschtsei ,mitdemParagraph96zuarbeiten.HerrStadtratKun¬
schakhat sich in seiner Rededagegenverwahrt ,dass manseinerPartei
die Schuldzuschiebe ,wennnachdem31 .Dezemberim städtischenKranken¬
hausdenKrankenkeineMddizinverabreichtwerdenkönnteunddieFeuer-¬
wehrbeieinemBrandnichtinFunktiontretenkönnteWirsagen,dassdie
Massenanwendungdes Paragraph96 den demokratischenAnschauungenwider
spricht .UndderBürgermeisterhatauchdaraufverwiesen,dassermitun-¬
ter inGefahrgerät ,vonseineneigenenParteifreundenmissverstanden
zuwerden ,weiler in seinemBestrebendenVoranschlagrechtzeitigzu
verabschieden,denParteimannzurückgestellthat .Erhatallerdingsauf
der Gegenseitekein richtiges EchogefundenGemeinderatKunschakhat
in seinerRedebehauptet ,dassdie MehrheitderMinderheitihrenWillen
aufzwänge.Wirsolltenaussprechen,dassunserePersonalpolitikeinepar-¬
teiischeist ,daswirdie Anstellungen,PensionierungenundVorrückungen
nurvomGesichtspunkteineskleinlichenParteivorteilesvornehmen.Die
MinderheitimNationalrathat offt Veranlassunggehabtan derPersonalpo¬
litik desBundes ,insbesonderein der Heeresverwaltung ,berechtigteKri¬
tik zuüben ,Aberniemalshatsie verlangt ,dassdieMehrheitzugeben
soll ,dasssie die Verwaltungeinseitigparreiischführe .

St . R.Kunschak: So ,dasindSieschlechtinformiert!
St . R.Breitner :Sie wissenaberauch ,dassdie zweiteFor-¬

derung ,dieSiegestellthaben ,vonderGemeindeselbstgarnichter-¬
fülltwerdenkann.Sieverlangenda ,dassdieGemeindeverwaltungbeiLohn
verhandlungen und so weiter auch die Minderheitsgruppen heranziehe .Das

kann sich die Gemeindeverwaltung gar nicht aussuchen ,Sie muss mitder

Gewerkschaftverhandeln ,die die Mehrheit der Arbeiter oderAngestell - ¬
ten hinter sich hat .Sie kann diese Gewerkschaften nicht zwøingen ,dasssie

auch Minderheitenzulassen ,Bringen Sie uns das Einverständnis ,dassdie

GewerkschaftderMetallarbeiter ,in derdieüberwiegendeMehrheitderElek-¬
trizitätsarbeiter ,die GewerkschaftderchemischenIndudtrie ,in derdie
Gasarbeiter ,dieübrigenGewerkschaften ,in denendieMehrheitderStrassen-¬
bahner ,der Unternehmungsangestelltenundso weitervereinigtsind ,
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wünschen,dassauchdieMinderheitenzugezogenwerdensollenundwirwer¬
dennichtsdagegenhaben .WennSieaberglauben ,dasswiraufdieseGe¬
werkschåfteneinenZwangausübenkönnenunddadurchvielleichteinStill-¬
standderVerwaltungeintretenkönnte,dannirrenSiesich.
Siehabenverlangt ,dassein Beteagvon20MillionenSchillingausdem
BudgetgestrichenwerdeSiehabenaberunterlassendaszutunwasnåt
wendiggewesenwäreauszusprechennämlichfestzustelken,weleheGemeinde
ausgabengestrichenwerdensollen ,SoeinfachgehtdasnichtWenndieser
BetraggestrichenwerdensolltesokönntenureineeinzigePostgefunden
werdenbeiderdasmöglichwärenämlichdiePostHausbautendennsonst
findenSie imganzenGemeindebudgetnur ganzkleine Posten ,dievåelleicht
nochumeinekleineSummeherabgesetztwerdenkönntenabereinsolcher
riesenhafterPetragkämenurbeidenNeubautenderGemeindeWieninBe
trabh ) .Abergeradein diesemPunkteberührenSie nicht etwasneben-¬
sächlichesin derVerwaltungderMehrheitsondernetwasgrundsätzliches,
wasebendenGegensatzzwischenIhnenunduns bildet .WennderMieterschutz
aufrewhterhalten werdensoll so kanndies ebennur durcheinintensives
BauenvonWohnungengeschehen,jedeKürzungdeseingesetztenBetragesist
unmöglich ,wir kennendeshalb diesen Wünwchenunsere Zustimmungnicht ge- ¬

ben.SiewollenderMehrheitdenWillenderMinderheitaufzwingen.Dasist
eineTaktikdienichtzumEffolgführenkann. Esist angedeutetworden,das
dieMinderheitdieMöglichkeithatdieVerwaltungzumStillstandzubrin-¬
genIchkanndaraufnurbemerken,dassauchdiesunsereAuffassungnicht
hindernwird ,Sie werdenvielleicht mit Ihrer TaktikdasWohlgefallen

gewisserSteuerträgerfindenaberdiegrosseMassedesVolkesmüsstedurch
einsolchesVorgehenaufgepeitschtwerdenundallesmüsstesichzusammen¬
schliessengegenüberdiesemkoaliertenBürgertum.

HerrGemeinderatKunschakhatin seinerdreástündigenRededer
MehrheiteinSündenregistervorgehaltenundhatihrinsbesonderevorge-¬
worfen ,dassdieAngestelltenverolgt ,gepeinigtmisshandeltwerden ,Alle
Beispieledie er angeführterweisensich als hinfälligEsfällt unsgar
nichteindieNotwendigkeitunddieNützlichkeiteinerOppositionzuleug
nen .Wirkönntenunsvielleicht mitder Tatsacheabfinden ,dassdieOppo¬
sition umein bis zweiDutzendMitgliederkleinerwäre( HeiterkeitGeider
Majorität)abereswäreeinschlechterZustandwennMehrheitundMinderheit
zusammenverwaltenundsichnurallefünfJahreerinnern,dasssienach

allenjedesmaleinstimmigbefasstenBeschlüssensichdannimWahlkampf
gegenüberstehenEineOppositionist notwendig,SieschärftdasGewissen
derMehrheitundwirwerdenesandemnotwendigenRespektgegenüber
einer sachlichenOppositionniemalsfehlenlassen

HerrGemeinderåtKunschakhatauchdaraufhingewiesendassseine
Parteinichteinmalals Landtagsklubein LokalimRathausehabe .Ichmöch
te daraufnur erwiderh ,dasses acht Jahregedauerthat ,bis derPrä-¬

sidentdesLandtages,derzugleichderObmannunseresKlubist ,ein

kleinesHofkabinettohneVorraumzugewieseerhaltenkonnteUnddies
warnurmöglich,weilderMagistratsvizedirektorinPansiongegangenst
undeinNachfolgernichtbestelltwurde ,Esist alsonurderleidige
RaummangelimRathauseschuld,dasswirIhnenkeinLokalzuweisenkön-¬
nen ,mitderParteihatdiesgarnichtezutun .

Herr GemeinderatKunschakhat als zweites Momenthervorge¬
hoben ,dassdie stenographischenProtokolledesGemeinderatesundLand¬
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nichtinDruckgelegtwerdenAuchdashatmitdemparteiischen
Standpunktgarnichtszutun ,wirsindabensparsamin jederBeziehung

ollen dasfür die DrucklegungnotwendigeGeldfür anderenützli¬
chereZweckeverwendenGeradeindieenTagenwäreeseinunangenehmes
Gefühl ,wenndie 1500Maschinschreibseitenauswelchendie Redender
letztenTageenthaltensind ,aufKostenderSteuerträgerderNachwelt
erhaltenmüssenHerrGemeinderatKunschakhatauchschwereAngriffe
indAnklagengegenunserePersonalpolitikerhobenundversuchteander
HandeinzelnerBeispielenachzuweisen,dasswiringehässigerWeisedie
Anhängerder chtistlichsozialen Partei die Angehörigeneineranderen
LebensundWeltauffassungbekämpfen,ErerzählteunsdiePeidensgeschic

hichte eines Rechnungsbeamten ,der im XIII .Bezirk seinen Dienst ge

tanhatteundimJahre1924nachSieberungversetztwurde.Esistdies
vielleichtnichtangenehmAberesmussbedachtwerden,dassneunzig
ProzentderAngestelltennichtin jenemBezirkwohnenin demihre
DienststellesichbefindetVoneinerGehässigkeitkõnntemansprechen

n solcherBeamternachweiterensechsMonatennachFloridsWe

dorfunddannwiederanderswohinversetztwerdenwürde.Dieserselbe
Mannist aussertourlichausgezeichnetwordendurcheineStufenvor
rückung.WasfürihneinMehreinkommenvon360SchillingproJahrbe
deutetDerAngestelltehatdieseAuszeichnungzurückgewiesenundich
glaubedasssicheinsolcherFallnochnichtereignethat ,dasal¬
eineVerfolgungzubezeichnen,ist jedenfallsarg .Ichkannnochande
re BeispielebringenvonAngsstelltendieIhrerParteiin derun
verhülltesten Weiseangehörendie jedochals pflichtgetreueBeamte
bekanntsind und infolgedessen wiederhoktausgezeichnetwurdenIch
führe nur als Beispiel den früheren Stadtbaudirektor an ,der aufdem

ProgrammderchristlichsozialenParteikandidierteundesistdoch
sicherlich überausseltsam ,dass einer der höchstenBeamtenderStadt
sich umGegensatz zu Mehrheit der Verwaltung stellt .Wir verlangen ja

garnicht ,dasser sich unsererParteianschliesse ,es mussaberimmer
hineingewissesVertauensverhältnisbestehen .DieserStadtbaudirektor

der1919,gewähltwurdehatseinenPostenausgefülltundist erstindem
Momentin Pensiongegangen ,als seine Dienstzeit bollendet warEinande

rerAngestelltenwurdeindenVerfassungsgerichtshofgewählt.Auchdieser
Mannhat niemals aus seiner Gesinnungdas allergeringste Geheimnisge¬
macht ,aberer wareinüberaustüchtigerBeamter,derauszeichnungsweise

und
Obermagistratsrat/Senatsrat wurde ,der die zweiteBezugsklasseerhielt

weiterauszeichnungswäiseeineStufenvorrückungundzweimalrechtause
giebigeRemunerationen.EinandererObermagistratsratwurdeebenfalls

durchdiesenTitelunddieVerleihungderzweitenBezugsklasseausge¬
zeichnet,eristumzweiStufenvorgerücktundhatinderZeitvon1919
bis 1926nicht wenigerals elfmanRemunerationenerhalten .Ich willIhmen

aberauchausdemOrganderchristlichenAngestellteneinenArtikelzur
Kenntnisbringen ,in demesheisst ,dassfünfderchristlichenGewerk-¬
schaftangehörigenLehrerzuzuSchulleiternernanntwurden ,darunter
vierwelcheausdemSchulzverbandausgetretensind .Ichstelledemgegen¬
übernurdenFalldassseinerzeitfünfsozialdemokratischeUnterlehrer
vonderGemeindeWienentlassenwurdenunddassauchunserBürgermeis
ter unter Ihrer Herrschaftes nur bis zumUnterlehrerbringenkonnte ,Sie
habenihmwährendIhrerHerrschaftdasLebensounangenehmgemacht,wie
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ge .heute(Heiterkeit).IchkannIhnennursägen,dassvielemeiner

nossendieseunserVorgehennichtverstehen .Wirhabenjedocheinen
Angestelltenkörpervorgefunden,dernachanderenGrundsätzenausgewählt

urde .WirkönnenundwollendieGesinnungdieserMenschennichtändern
hen jedochundes ist uns meistensauchgelungenaufdiese

AngestelltendurchdieArtunddurchdenErnstderGeschäftsfüh
rungeinen nachhaltigenEinflussauszuüben.

WenndieseAngestellten,dievielleichtdaraufgewartethaben,dassdie
neueVerwaltungKorruptionübt =nunfinden ,dassdieseVerwaltungvollstän
digreinist ,dannistesbegreiflich,dasssieunseinestarkeAchtung
entgegenbringen .Natürlichführenwirdie VerwaltungnachunserenGrund
sätzen,dennwirdsinddochnichthereingekommen,umdieVerwaltungnach
denGrundsätzenderChristlichsozialenzuführen( StürmischerBeifallbei
denSozialdemokraten).WiewirsienachunserenGrundsätzenführen,su-¬
führenwirsiealseinereineVerwaltung.

AlseinenweiterenBeweis ,wiewirdieseMinderheitmissachten,
hatStadtratKunschakdieErmassigungderFürsorgeabgabeangeführt.Erhat
erzählt ,dass seine Anträgeim FinanzausschussundStadtsenatniederge¬
stimmtwurden ,wiraberdieseAnträgeimGemeinderateingebrachthätten .
IchmachegarkeinHehldaraus,dassichnochnichtdieZeitfürgekommen
erachte ,umSteuerermässigungendurchzuführen .Wirsindnochimmerzukei¬
nerStabiliseirungderAusgabenwirtschaftgekommen.SowohlvonIhrerSei
te undnochmehrvonunsererSeitewerdenstarkeAnsprücheandieAusge.

staltungdesFürsorgwesens,derStrassenundsoweitergestellt.Ichhabe
michalsogegendieseErmässigunggewehrt.ImLaufederVerhandlungen

hat sich danngezeigt ,dass hier ein Gesetzvorliegt ,dass zuStreitigkei¬

tenAnlassgebenkönnte.IchhabedanninmeinerBudgetrededieseErmäs
sigungder Fürsorgeabgabeangekündigt .AberStadtrat Kunschakmusszugeben

dass der Bürgermeister selbst ihm vorher Mitteilung gemacht hat ,Esist
also nicht so ,dass Sie davon überrascht sein konnten und dass manIhnen
daswegeskamotierthat .Richtigist allerdings ,dassSiediesesEnzgegen.
kommenfalschaufgefassthabenundunseinenWunschzettelüberreichten.
Nunhätten wir sagen können ,die Minderheit ist nicht darauf eingegangen ,

daherwerdenwir auchdie Fürsorgeabgabenicht ermässigen .Wirsindaber

nichtsounsachlichvorgegangen.Dafürwurdenwirbeschuldigt,dasswirdie
Minderheitverhöhnen.Wieesdamitsteht ,zeigtambestenIhrParteiorgan.

HierwirddieMehrheitverhöhnt,weilsiedieForderungderMinderheit
erfüllt hat .Da ist es sehr schwer auf Ihre Anregungeneinzugehen ,wenn
Sie immereinen Kübelfon Hohnauf uns schütten .Bei derWasserkraftabgabe

kann in gar keiner Weisevon irgend einer Unwirksamheitdes Gesetzesge - ¬

sprochenwerdenSolangedie Elektrizitätswirtschaftinder
stärksten Weisevonden "asserktaftwerkenberührt wird ,kannauf dieseAb
gabenichtverzichtetwerden.

Esist dasRechtderMinderheit,denndazusichtsiejahier ,
Kritikzuüben .Allerdingsspielt sichdassoab ,dasswennwirnachzwei
Jahren einen Wunschder Minderheit erfüllen es als Bosheithingestellt
wird ,dass wir das nicht schonvor zwei Jahren gemachthabenSiewerden
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ahmederHundesteuernichteineeinzigeSteuerfinden,beiderSie
nicht entwederErmässigungenoder die günzlicheAbschaffungverlangthät
tenDasdieMehrheit,diedochdieAusgabenbedeckenmuss ,nichtsofort
aufsolcheWünschederMindeheiteingehenkann ,ist dochganzklar ,Es

lemirauchderschwereernsteVorwurfgemacht,dassmeineBudgetrede
zukurzwar .IchkannbeimbestenWillenIhnendiesenVorwurfnichtma¬
chen(LebhafteHeiterkeit).ShStundenhindurchhabeichIhreKritik

hörtundschondeswegeneinenerheblichenTeilmeinerSündenabge
büstAberhierhandeltes sichdochnichtumeinepersönlicheSache ,son
dernumdasSystemDaslässt sich in tausendFällennachweisen.

Sie habeneineZusammenstellungder Leiztungenderstädtischen
UnternehmungenandieGemeindeverlangtSiewurdeIhnengegeben,Daraus

zuersehendassdiestädtischenUnternehmungenanSteuerneinschlies
lich der Fürsorgeabgabeimletzten JahrsechsMillionenSchillingabges
führthabenAberwirhabenIhnenauchmitgeteiltdassdieseUnternehmunge.

ahre1913rund16MillionenSchillingandie Gemeindeabgeführthaben

(Hört!Hört !beidenSozialdemokraten)EshatdanndieMinderheitaufdse
senPunktgarkeinenWertmehrgelegtunder ist auchnichtbehandelt
wordenWennwirdiesenWeggehenwollen,denSiegegangensind ,dannkönnte
wirscfortaufdieLustbarkeitsabgabe,Nahrungs-undGenussmittelabgabe,

FremdenzimmerabgaheHauspersonelabgabe,Feilbietungsabgabe,Konzessionsab
gabeundGrundsteuerverzichtenDaswürdebewirken ,dasswirSie indie
tötlichsteVerlegenheitbringen ,dennmitwaswürdenSiedenndannIhre
Agitationbetreibenkönnen( Sehrrichtig!).Wirbrauchtenalsonurzu
IhremSystemderBesteuerungderStrassenbahnfahrgäste,derGas -und
StromkonsumentenzurückzukehrenundalleKritikmüsstebeiIhnenverstum¬
menEinesmussmanIhrerVerwallunglassen ,SiehabendieTechnikderin-¬
diraktenSteuernmeisterhaftbeherrschtSiehabendenHausherrnalsSteu

gehabtWenneineFamiliedelogiertwordenist weilsieden
nichbezahlenkonnte ,dannhatmannichtaufdieGemeindeg

mptweildiewenigstenMenschenwussten,dassvierzigProzentdie
ietzinsesöffentlicheAbgabenwarenSiehabeneineVerzehrungssteu

r eingehobenFreilichnichtals eigeneSteuer ,söndernals einenZusshla
zurstaatlichenSteuerUndwennsichhierbeidemFinanzerDifferenzen

benhaben ,dannhat sichalle MisstimmungaufdenStaatausgewirkt ,
denndamalsgewusst,dasswenneraufderStrassenbahnfährtGas¬

oderelektrischesLichtkonsumiert,denMietzinszahlt ,daserfürdie
n der Gmeindesorgt Sie sagen ,dass unserSystemdieWirtschaf

igt Wirsagen ,dassunserSystemdas soziale ist weiles dieAbga
dort holt ,woeine grössere Zahl von Hausgehilfenvorhandenist

ichvergnugtwoeinAutegehaltenwirdundnichtdort ,woes
undie LebensbedürfnissederMassenhandeltDassdieseBelastung

fürdieWirtschaftweiterträglicherist ,ist klarWürdenwirIhrenWeg
n dannwürdgdasGefühlvonGehässigkeitdas/überunsergehenlas
müssenverschwinden( BeifallbeidenSozialdekckraten )Gewisswir

haltenanunseremSystemfest Aberwirsindunsbewusst ,dassgeradein
denZeitendesUebergangeseinegwisseElastizitätbeidenSteuern

notwendigist .DemhabenwirauchimmerRechnunggetragenWirhabendie
Untermietabgabe ,die Bodenwertabgabeund die Lastkraftwagenabgabegänz¬
lich abgeschafft .Beider Fremdenzimmerabgabe,FeilbietungsabgabeL
barkeitssteuerundWertzuwachsabgabesindbedeutendeErmässigungenein
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getretenEs hso ,dassindem-Mass,alsdiesmöglichist ,wir
Erleichterungenschaffen .AberSie dürfenes dochnicht als einZeidhen
alsunsererSchwächeauffassenwennwirSteuernermässigenWennmanalle
ProtestederIntersssentenerfüllenwollte ,danndürftemanüberhaupt
keineSteuerneinhebenIch werdedasauf die TürmeinesBürosanschlagen
lassen .Dasstammtnichtvonmir ,sonderndashatamh .September1917
meinVorgängerder christlichsoziale FinanzreferentundheutigeVize¬
bürgermeisterHossimGemeinderatsgesagt.

EswirdauchimmereineBarallelezwischendemarmenBundund
der reichen Gemeindegezogen .Sostehen die Dingegar nicht Voneinem
armenBundkannmanabsolut nicht sprechen .Ich gestehe offen wennanune

mitdemWonschherangetretenwird ,überNachteinemunsbefreundetenIn
stitut700Milliardenzugebendasswirdasnichttunwerden(Labhafter
Beifall bei denSozialdemokraten ) .Wirtun das nicht ,weil wir dasGeld
für die laufendenAusgabenbrauchenAuchüberdieKassenbeständederGe¬
meindewirdvielgesprochenEinmalsagenSieessind500MillionenSchil-¬
ling ,dannnurmehr250Millionen.IchhabeimFinanzausschussundim

tsenatin vertraulichenSzzungenalleAuskünftegegebenIchmuss
terholen,dasswirvondieserSumme,soleidmirdastut ,sehrweit

entferntsindWennunshier die Wagdarlehenals Kassenbeständeangerech
networdensindsomussichdochsagen ,dassmaneinDarlehennureinmal

nkannundesdanninderKassafehltSogibtesnocheineReihe
hnlichenPostenEineVerwaltungaberohneVorratswirtschaftzuführe

ist unmöglich .Wirmüssenfür die SchulenundAnstaltenKohlevorrätig
haben ,wirbraughenLebensmittelundWäscheundtausenderleiDingeDa
nnenw nichtsagendasswirganzeinfachdieseVorräteausgehenlas
senwerden.Siemüssenimmerwiedererneuertwerdenunddaskestetunge
heureSummen,diewirnichtmehrin derKassehabenAuchdieSteuerrück
ständesindwohlAktivposten ,gehenaberhinüberin dasnächsteGabænungs¬
jahr Ich bitte demGemeinderatzu glauben ,dass wir leider über keinehoher

Kassenbeständeverfügendass sie auf das knappsteausreichenundichbin
gernebereitinvertraulicherSitzungdemGemeinderatgenaueMitteilung
zumachen

Wiestehtes mitdenVorwürfenbezüglichderUnaufrichtigkeit
beiderErstellungdesVoranschlages.HiersolltemaneinsParallelle
zwiwchenBundund Gemeindeziehen .Der Bundhat imJahre 1925 einDefizit
von 7 )Millionen Schilling präliminiert Ergeben hat sich einnUeberschuss

von76MillionenSchillingDasisteinUnterschiedvon150Millionen
Schilling ein aussergewöhnlichhoher Betrag .Ich habenochnichtgehört ,
das daraus demBundirgend win Vorwurfgemachtwordenwäre DerBund
rühmtsichoffen ,diesesErfolgeseinerbeharrlichenundzielbewussten
ArbeitBeiderAnhängigkeitderGemeindevomBundkannmangarnichtprü¬
fen wieder städtische VoranschlaggenauaussehenwirdWasdieSteuerer¬
trägnisseundihre Veranschlagunganlangtkönnewir ruhigjedenVergleich
it demBundaufnehmen.SohatdieZuckersteuerdesBundesimJahre1926

einen Ertrag von ' 5Millionen Schilling im Voranschlag verzeichnet ,Für

das Jahr 1927sind 10 3 MillionenSchilling eingesetzt ,AlsoeineStei
gerungvon59Prozent voneinemJahraufdasandere.DieBundesre-¬
gierunghat die Erwerbsteuerstark herabgesetztundSie habenunsdaswie
derholtvorgehaltenDamussdenndochgesagtwerden,dassimJahre1926
der Ertrag der Erwerbssteuer mit 25 Millionen Schilling imBundesvoran¬

sehlagaufscheintwährendfür1927einrtragvonhhMillionenSchilling
errechnetwird .Dasist eineSteigerungum75Prozent ,voneinemJahrauf
dasandere,UnddamachenSieunszumVorwurf,wenndieLustbarkeitsabgabe
einenMehrertragergibt .WirhabenalsogarkeineUrsacheirgendeinen
VergleichnitdemBundzuscheuen.



Siebente Seite .ImBudgetdesBundeswerdenalsAusgabenfürdieVerzinsungundTilgung
der Völkerbundanleihefast 102MillionenSchillingausgewiesen .Dieser
BetragmussvonderBevölkerungaufgebrachtwerdenundwandertinsAus¬
land .Ich frage nunwosind die Werke ,die mit der Nölkerbundanleihege- ¬
schaffenwurden( BeifallbeiderMehrheit) .Wirwarenselbstverständlich
niemalsGegnerderStabilisierungderWährung.Aberwirwarenschondam¬
malsderAnschauung,dassdieMittelfür dieStabilisierungausdem
Inlandzu holenwaren( LebhafterBeifall bei der Mehrheit ) .Eshatsich
auchspäterdiesals richtigheraugsetellt ,dennwirwissen ,dassdie
Summewelchein denFrankanspekulationenverlorenwurde ,höherwar ,als

dieVölkerbundanleihe.WennderBunddiesenriesigenJetragfür
VerzinsungundTilgungnichtalljährlichzahlenmüsste,könnteerauf
eineFüllevonSteuemverzichten,erkönntenebstErlassungvoneiner
ReihedrückenderKonsumsteuernauchnochaufdieHälftederWarenumsatz.
steuerverzichten .Siesehendaraus ,dassSchukdenmachenkeineErleich¬
tereungderWirtschaftbedeutet.

InunserenGesetzüberdieLustbarkeitssbgabeisteineKücke-¬
EswirdnämlichnichtdasVergnügenbesteuertdasmanhatwennmanler
diealtenProtokolledesGemeinderatesliesst .ManfindetdavieleStel-¬
derErheiterungundmankannsehrdeutlichsehen ,wieMenschensich
ändern ,wennsie ausderMehrheitzurMinderheitwerden.Hiezunurein
Beispiel:Ichlesehierfolgendes:„ WirmüssenausdieserBankherrschaft
herauskommen!WirkönnendenStaatnichtderRegieeinigerinteressan¬
ter Köpfeüberantworten .Wirmüssenden Staat freich machen !Undwenn
immervonDemokratiegesprochenwirddannsuchenSie dieDemokratie

Wahlreform,nichtalleinaufdemGebie¬nichtalleinaufdemGebieteder
te der AusgestaltungdesWahlrechtesfür Gemeinde,LandundReichsrat ,
nichtalleinaufdemGebietederUmgestaltungderRegierung,sondern
vorallemaufdemGebietederFreiheitundderUnabhängigkeitvomInter-¬
nationalen,spekulativenGrosskapital.(StürmischerBeifallundHände-¬
klatschen ) . "Esheisst dannweiter : "AlswirimvorigenJahreindiesem
Saalebeschlossen ,eine AnleihevonhundertMillionenaufzunehmen ,war

dieseAnleiheeingezahltin demAugenblicke,wowirdenGemeinderats-¬
beschlussfassten ,wardasAnlehenschewbedeckt ,esbrauchtegarnicht
angekündigtwerden ,Ein Beweis ,dass unsere Bankendas Geldinjedem
AugenblickezurVerfügunghaben ,wennesihnengünstigerscheint ,dasGeld
auchwirwirklichherzugeben.SollenwirdenFriedenhineingehenund
wiederals BettlervordenTürenderPankdirektorenbitten ,dasssie
undGeldgeben,daswirbrauchen,umunsereGemeindwirtschaftwiederauf-¬
zurichten?Nein!DieseunwürdigeundentwürdigendeRolledürfenwirnicht
mehrspielenmundso mögedenndieser Anlasswenigstenszu einemge
deihlichenResultatefür die GemeindeWienführen ,mögewenigstenddie
GemeindeWienausdenKlauendesBankkapitalsbefreitundaufdietrag-¬
barenSchulternunsererpatriotischenundopferfreudigenWienerBevöl-¬
kerunggestelltwerden.(LebhafterB,ifalle )DieseWortewurdenvomGe-¬
meinderat Kunschakin der Gemeinderatssitzung vomh .Dezember1917ge¬
sprochen(Hart,hörtrufebeiderMehrheitundlebhafterBeifall).Wirwerd.
andemStandpunktfesthalten,dasseinmaligeAusgabendienichtinsich
jede"erzinsungtragen ,ausdenlaufendenEinnehmendecken.
alsschleichenderBoljewismus

AchteSeite .
Die Wohnbaupolitikwird als schleichenderHoljewismusbezeichnet .Wenn

es in dieser Stadt nicht zumBoljewismusgekommenist ,so ist dies
durchausnicht das Verdienstder Bürgertums ,undwährendinunserer
unmittelbarenUmgebungin Bayernundin UngarnvoljewistischeRegie

rungsformeneingeführt wurden ,war es gerade die Sozialdemokratiein

Oesterreich,diegegenüberdenverängstigtenBürgertumgefundenhat
dassdieseFormfürunseineUnmöglichkeitist .

ErinnernSiesichnurwievor25und30JahrenDr .Lueger
gegenüber den Gasgesellschaften ,den privaten Elektrizitätsgesell
schaftenundderStrassenbahnforgegangenist .MitstarkerFaustwusste
er sie niederzuringenunddamalsist nåcht vomBoljewismusgesprochen
wordendieses Wortwar damals ja noch nicht erfunden - eswar abergenau

dasselbeVorgehen,wiewiresjetzthandhaben.
StadtratBreitnerbesprichtnunimEinzelnendieWohnungspoli-¬

tikundbemerkt,dassbeimWasserturm10Kleinhäuserfertiggestelltwur-¬
denunddasses bis jetzt nurmöglichgewesenist ,25dieserHäuser
andenannzubringen ,währenddie übrigen15Häuschennochaufden
KäuferwartentrotzdemeineausgezeichneteStrassenbahnverbindungdort-¬
hinführt ,trotzdemdasGas,WasserundelektrischeLeitungeingeführt
wurde .Es wirdauchein Vergleichangestellt ,mit denSiedlunsghäusern
" MeinHeim" .DassindkeineArbeiterhäusermehr ,dassindschonVillen
AufdieseHäuserwurdenHypothekenaufgenommen,dienichtverzinst
werdenunddieniemalszurückgezahltwerden.DerBauvoneinigenhundert
Häusernkann doch nicht die Lösungdes WohnungsproblemesbedeutenDie

StadtWienist nunmehrweitausdergrössteWohnungseigentümerinWien
geworden,dasWohnungsamtist zugleichdiegrässteHäuserverwaltung
derganzenWelt.BisEndeDezember1926wirddasAmtüber37. 000Woh¬
nungenzuverwaltenhaben ,dasheisst ,dassjedesechzehnteWiener
Familiein einerGemeindewohnunghaust ;wenndienochveranschlagten
Wohnungenfertiggestelltseinwerden ,wirdjededreizehnteWienerFa¬
milieineinemGemeindehausihrHeamhaben.DieGemeindeverwaltunghaf
esals ihreHauptaufgabeundihreHauptpflichterkannt ,demMenschen
dort zu helfen ,woer ambedürftigstenist .Wenngesagtwird ,dassunsere

Steuernhartsind ,somüssenSiezügeben,dassesnochvielgrössere
Härtengibt ,IchführezumBeispielan ,dassimJahre1910in Wiennicht
wenigerals2612zwangsweiseDelogierungenstattgefundenhaben,Heutzu¬
tagekommtdasnichtmehrvor .

StadtratKunschak( chr .- soz ) :Delogiertwirdheutenurmehrin
Gemeindehäusern .
StadtratBreitner :EskannimLaufeeinesJahresvielleichtvier -bis
fünfmal vorkommen ,dass Menschensich in die Hausgemeinschaftnicht fin¬

denkönnensolchenwirdeineandereWohnungzugewiesen.AberderFall ,
dass eine Partei mit ihren Möbelnauf die Strasse gestellt wurdeist :
nochnicht vorgekommen .FrauDr .Motzkohat ein weniggünstigesUrteil
überunsereBautengefällt .

GemeinderatHuberåchre soz . ): HerrBürgermeister ,GemeinderatSchlei-¬
fer hat das eichen gemacht ,ich soll michaufhängen( Rufebei derMin¬

derheit:SchmeissenSiedenKerlhinaus,wennnichtweisswieer
sichnzubenehmenhat )VoneinemJudenlassichmirdasAufhängennicht

schaffen.
BürgermeisterSeitzerzuchtummRuhe,derLärmdauertan,



NeunteSeite
BürgermeisterSeitz :EntwederappellierenSieandenVorsitzenden

dasser Ordnungmacht,oderhaltenSieRuhe.Ichwerdeaufmerksamgemacht
dasseinMitglieddesHauseseinehierwirklichhierunzulässigeBe¬
wegunggemachthat .Ich habedas eelbst nicht beobachtet ,wenndieswirk¬

lichderFallist ,mussicheinesolcheBewegungrügen.
G .R .Preger :ErmusszurOrdnunggerufenwerden!
St . R.BreitnerFrauGemeinderatMotzkohatinsbesonderekri-¬

tisiert ,dassdieWohnungenzukleinsind .Ichgebezu ,dassdieseWoh-¬
nungennachdeutschenundenglischenundamerikanischenBegriffen
klein sind ,nachunserenBegriffenundgegenüberdenfrüherenZuständen
sindsie ganzangemessen .WenndieWohnungenschonalsSpucktrücherl
bezeichnetwerden,sosindeswenigstenghygienischeundtalelosreine
Spucktrücherln .Undes ist Tatsache ,dassnicht nurdie Erwachsenensonder
auchdieKindersichinsolchenWohnungenbielwohlerfühlen ,unddass
dieKindervielreinergehaltenwerden.BerRennerbesprichtnundieGe-¬
meindebautenin derfrüherenZeitinsebsonderedie Wohnhäuserder

Strassenbahnerundweistnach ,dassauchhierWohnungensichbefanden,
die nichtmehrals 30Quadratmetermassenunddie Abortein einenLichthe
führtendarein AusmassvonsechsQuadratmeterhatte .UnserMindestaus-¬
masswarbisjetzt35QuadratmeterunddaidenkünftigenHäusernwird
diesesMinimumschon38Qgadratmeterbetragen .Rednerbesprichtweiters
dieAnkäufevonHäuserndurchdieGemeindeWienundführtaus ,dass25
Häuser ausgesprochene Demolierungshäuserwaren ,5 Häuser wurdengegen
Laibrentenangekauft,einHausmusstedieGemeindeWienerwerben,weil
sieeineSicherstellungdaraufhatte ,vierHäuserstandeninVerbindung
mit Grunderwerbungenund nur vier Häuser können als freier Ankaufbezeich

net werden .Das sei wohl nicht übermässig .Wasden Besitz der Gemeindean
Aktienanlangt,wurdeeinephantastischeZahlgenannt.DerWertallerAk-¬
tienderGemeindebeträgtrunddreiMillionenSchilling.BeiderErwer-¬

agvonAktienvonfünfzehnGesellschaftenwurdeimGemeinderatüber-¬
hauptkeineDebatteabgeführt.AlleAktienankäufewurdenimGemeinderatbe¬
handelt.DerBundgehtdaganzandersvorDerFinanzministerhatdieBan¬
kenundSparkassengezwungendieAnleihederzurRefundierungderbeide
ZentralbankverlorenenGelderzunehmen.AusserdemmüssendieseInstitute
fürdieVerzinsungundTilgungdieserAnleiheaufkommen.DerFinanzmini-¬
ster hat weiter aus den Steuergeldern dreissig Milliarden KronenanBo¬

selgeborgtundesistfraglichobKapitalundZinsenjemalszurückge-¬
zahlt werden .Wirsind immerdaraufbedacht ,dassdie Opposationinallen

enUnternehmungeneineKontrolleausübenkann.Wirmüssenaberdarauf
bestehen,dassjeneGrundlinienderVerwaltung,diewiralsrichtigbezeich

rkannthaben ,weiterhinso bleibenbis die Wählerneuentschiedenhaben.
über die Gruppe Finanzwesen

StadtratBreitnerersuchtnunindieSpezialdebatte/einzuge-¬
henundbemerkt,dassnachdereingehendenErörterungbeiderGeneralde-¬
battesichweitereErörterungenerübrigen.(StürmischerBeifallbeider

Mehrheit)
BürgermeisterSeitzteilt mit ,dasszudieserVerwaltungsgruppe

sechzehnchristlichsozialeRednervorgemerktsind .Essprichtzuer
sechzehnRedner,lauterChristlichsoziale,vorgemerktsind.AlsersterRed¬
nersprichtGemeinderatZimmerl,dernamensdesKlubderchristlichsozia¬
sechzehnRedner(Christlichsoziale ),vorgemerktsind .AlsersterRedner
sprichtGemeinderatZimmerl,derzunächstdemStadtratKunschakimNamen
des christlichsozialenGemeinderatsklubsfür die amMittwochgehaltene
Rededanktunddannausführlich die einzelnenGemeindeabgabenbespricht .

UmeinUhrmittagsunterbrichtderBürgermeisterdieSitzung .Ge-¬
meinderatZimmerlwird amMontagnach der Sitzung des WienerLandtages

seineAusführungenfortsetzen.
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